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Das Waffenwesen im nächsten 
Kriege.

Einem Aufsatz über den bewaffneten Frieden in 
der „Nation" aus der sachverständigeu Feder des 
Herrn Hugo Hinze entnehmen wir nachstehende Dar­
stellung über die Waffen, mit denen die Millionenheere 
der nächsten Kriege ausgerüstet sein werden. Hinze 
berechnet die Kriegsstärke der Heere des Deutschen 
Reichs, Oesterreich - Ungarns, Italiens, Frankreichs, 
Rußlands für einen neuen Krieg auf zusammen 131 
Millionen Mann an ausgebildeten Mannschaften. 
Diese Millionen würden mit den raffinirtesten Zer- 
störnngswerken ausgerüstet sein.

Das Zündnadelgewehr, mit welchem wir noch 
1870—71 unsere Siege erfochten haben, kann heute 
nur noch als primitiver Schießprügel angesehen werden, 
^.^logramm schwer, mit einem Kaliber von 11 
Millimeter, blieb^ es vor der bescheidenen Zielgrenze 
von „500 Meter stehen; und ein ganz ausgezeichneter 
Schutze war der, welcher in der Minute'8 Schüsse 
abgeben konnte. Heute rümpft man über das franzö­
sische Lebell-Gewehr, — 4 Kilogramm schwer, 8 Milli- 
nieter Kaliber, Zielgrenze 2000 Meter, 8 Schuß aus 
dem Magazin in 20 Secunden, — als den neuesten 
Anforderungen nicht mehr entsprechend, die Nase. Das 
deutsche Reichsheer wird voraussichtlich im Lause des 
nächsten Jahres schon mit einem Magazingewehr von 
7,5 Millimeter Kaliber ausgerüstet sein, und das vor 
5 Jahren erst neu Angeführte Gewehr wird altes 

•le^' begann vor drei Jahren
nut der Einführung eines modernen, aber großkalibrigen 
Magazingewehres; seit einem Jahre rüstet es seine 
Infanterie mit einem kleinkalibrigen aus. Auch Italien 
fuhrt ein ganz modernes Gewehr; nur Rußland be- 
harrt vorläufig aus seinem alten Einlader.

. ouf unwesentliche Differenzen zwischen den 
einzelnen Armeen gelten für den modernen Infanterie­
kampf folgende Gefechtszonen: 1600—1000 Meter 
Entwickelungszone; 1000—500 Meter erste Gefechts­
zone; 500—250 Meter Zone des verstärkten Feuer­
gefechts; 250—200 Meter letzte Feuerdistanz, aus 
welcher das Entscheidungsfeuer abgegeben und zum 
Sturm übergcgaugen lvird. Die einzige Deckung der 
angreifenden Infanterie ist das Liegen auf der 
flachen Erde während des Schießens; eine Deckung 
während der Vorwörtsentwickelung von Position zu 
Position dagegen giebt es nicht und wird es nie 
geben. Die Verluste der angreifenden Infanterie 
werden ganz ungeheure fein, und nur durch ein un­
unterbrochenes Vorströmen numerisch sehr überlegener 
Kräfte on einzelnen Stellen kann es möglich werden, 
daß ein Ansetzen zum Sturm versucht wird. Das 
Durchschreiten einer Distanz von mindestens 800 Metern, 
welche in, stetiger Zunahme mit Massenfeuer über­
schüttet wird, verlangt beim Angreifer einen Grad 
von moralischer Kraft und von passiver Widerstands­
fähigkeit, wie er in der Vergangenheit noch nicht ge­
fordert worden ist. Der Beginn der Verluste der

Infanterie wird aber noch viel früher eintreten, da, 
bei für die Artillerie günstigem Terrain, diese die 
anmarschirenden Infanteriekolonnen schon von 4000 
Meter an sehr wirksam unter Feuer nehmen kann.

Ebenso mörderisch gestaltet sich der Kampf der 
Feldartillerie gegen einander. Abgesehen von un­
wesentlichen Differenzen zwischen den einzelnen Ar­
tillerien, kann man als größte Schußweiten der Gra­
naten 7000 Meter, also nahezu eine deutsche Meile, 
bezeichnen, während die der Shrapnels 5000 Meter 
beträgt; die eigentliche Duelldistanz liegt zwischen 2000 
bis 2500 Meter. Ein hervorragender deutscher Ar­
tillerie-Offizier schildert den heutigen Artilleriekampf 
wie folgt: „Derselbe ist ein Kampf um Sein oder 
Nichtsein, ein Duell, bei dem ein Gegner auf dem 
Platze bleibt. Es wäre ein freventlicher, unerhörter 
Leichtsinn, in einen solchen Kampf einzutreten, ohne 
alle Chancen, die zum Siege führen, auszunutzen."

Wir erweitern diese höchst zutreffende Charakteristik 
auch auf den heutigen Gesammtkampf und fügen nur 
hinzu: Ein Gegner bleibt auf dem Platz, der andere 
verläßt denselben als Krüppel.

In dem Jnfanteriekampf greift die Artillerie am 
wirksamsten auf 1500 Meter Distanz ein; näher heran 
wie 800 Meter darf sie sich nicht wagen.

Gegen attakirende Kavallerie braucht die Artillerie 
den Kampf nicht früher wie auf 1800 Meter zu er­
öffnen; bei dem freien Schußfeld wird sie Siegerin 
bleiben.

Was soll solchen Schußwaffen gegenüber die Ka­
vallerie als „Schlachtenkörper" machen? Sie ist einsach 
dem Tode geweiht. Die Infanterie hat schon 1870—71 
gegen attakirende Kavallerie nicht mehr Carws ge­
bildet, sie hat dieselbe durch die breiteste Entfaltung 
ihrer Feuerwirkung, also in Linie, abgewiesen. Und 
heute? Die Infanterie kümmert sich grundsätzlich um 
anreitende Kavallerie nicht eher, als bis dieselbe auf 
300 Meter herangekommen ist; dann überschüttet sie 
die wehrlos Reitenden, die nun nicht einmal mehr den 
Pulverdampf zeitmeis als dünnen Schutzschleier vor 
sich liegen haben, während einer Minute mit 20 Schuß 
— und die Katastrophe ist beendet.

_ Die Wirkungen der Festungs- und Belagerungs­
geschütze sind nahezu in das Stadium des Unheim­
lichen getreten. Die Schußweiten der langen Belage- 
rungskanoneu gehen bis auf 10,000 Meter, d. i. 
1! deutsche Meile; die Gewichte der Geschosse kurzer 
Belageruugskanoneu steigen bis auf 175 Kilogramm; 
die Schiffs- uud Küstengeschütze finden die Begrenzung 
ihrer Geschoßgewichte erst bei 1000 Kilogramm. Kein 
Panzer, kein Erdwall widersteht auf die Länge der 
Zeit diesen Geschossen, zumal die Sprengwirkung der­
selben in der allerletzten Zeit in ein neues Stadium 
getreten ist. Eine 15 Centimeter-Granate wurde bis­
her durch ihre Pulversprengladung am Ziel in 40 bis 
45 Sprengstücke auseiuandergerissen. Die heute als 
Sprengladung in Anwendung gebrachte feuchte Schieß­
baumwolle zerreißt die Granate in 300—350 Stück 
über 10 Gramm und in 800 Stück von 10—1 Gramm
■Mit ..................■■■... -

Gewicht, wobei die kleinsten Stücke unter 1 Gramm 
Gewicht immer noch Bretter von 2| Zentimeter Dicke 
glatt durchschlagen. Die dauernde Ueberschüttung 
einer Befestigung mit derartigen Granaten zertrümmert 
alle Deckungsmittel und legt die Besatzung auf die 
Strecke.

Dabei sind die Erfindungen auf dem Gebiete der 
Artillerie noch lauge nicht abgeschlossen. In Amerika 
schreiten die Versuche mit einer pneumatischen Kanone 
vorwärts, welche, freilich auf keine größere Entfernung 
wie 1750 Meter, ein mit Dynamit-Gelatine geladenes 
Sprenggeschoß von 250 Kilogramm Geivicht gegen 
Schiffe schleudert. Die Explosion desselben im Wasser, 
selbst ohne das Schiff direkt zu treffen, bewirkt die 
Zerstörung desselben.

Auf allen Gebieten des Waffenwesens hat man 
also jetzt schon solche Wirkungen erzielt, und sucht mit 
Eifer dieselben stetig zu vergrößern, daß man mit 
vollem Recht fragen darf: Sind bei Anwendung dieser 
Waffen Kriege überhaupt noch möglich? Wird der 
Fortschritt der technischen Wissenschaften nicht die 
Schlachtfelder geradezu in große Schlachtbänke 
umwandeln?

In dem schon überaus blutigen Kriege 1870—71 
haben die Heere 15 Proz. ihrer Stärke an Todten 
und Verwundeten auf dem Altar des Vaterlandes 
niedergelegt. Wer kann heute auch nur annähernd 
sagen, welche Opfer ein zukünftiger Krieg fordern 
wird? Vielleicht 30, vielleicht auch 40 und noch mehr 
Prozent. Und dies sind nur die direkten Opfer an 
Menschenleben und Gesundheit, welche die Wehr­
pflichtigen bringen. Der Schaden, welchen die 
Bewohner der Kriegsschauplätze erleiden, ist ganz 
unkaxirbar, und diese Kriegsschauplätze vergrößern sich 
in's Ungemessene, denn die Heere, welche in 
Bewegung gesetzt werden, zählen nicht mehr nach 
Hunderttausenden, sie zählen nach Millionen. ,

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 9. September.
— Der „Kreuzztg." wird aus Petersburg ge­

meldet: Der Grund, warum der Gegenbesuch des 
Zaren noch nicht erfolgt sei, liege nicht in Peters­
burg, sondern in Berlin In der Woche vor der Ab­
reise des Zaren hätten Verhandlungen darüber statt- 
gefunden. Von Berlin aus sei erklärt worden, daß 
die Reisedispositionen Kaiser Wilhelms bereits so fest 
getroffen worden seien, daß umfassende Abänderungen, 
wie sie der Zarenbesuch nothwendig mache, nicht mehr 
getroffen werden könnten. Darum ging der Zar zu­
nächst mit seiner Familie nach Kopenhagen; der Gegen­
besuch wurde Ende September über Kiel in Aussicht 
genommen. Die Beziehungen der beiden Großmächte, 
zwischen den Höfen wenigstens, feien zur Zeit recht 
befriedigend.

— Minister v. Bötticher hat sich von Karlsbad 
znr Nachkur nach Harzburg begebeu.

— Das „Tageblatt" will wissen, in Hofkreisen 
werde mit dem Zarenbesuche überhaupt nicht mehr 
gerechnet.

— Der vom Hauptmann Wißmann unter­
nommene Streifzug hat Mpwapwa znm Ziel. Dort 
sei — heißt es — ein Angestellter der deutschen ost- 
afrikauischen Gesellschaft kürzlich von den Leuten 
Bnschiri's ermordet worden. Die Aufständischen hielten 
die Straßen dahin versperrt. Hauptmann Wißmann 
hatte 400 Mann.

— Die hier tagende Generalversammlung der Ge- 
werkvereins-Jnvalidenkasse hat gestern auf An­
trag des Dr. Max Hirsch und nach Begründung 
durch den Statistiker Dr. Zillmer die Auflösung 
der Kasse beschlossen. Dieselbe soll zum.21. Sep­
tember eintreten. Es wurde berathen, wie die renten­
berechtigten 102 Invaliden aus dem vorhandenen 
Fonds abgefunden werden sollen. Wie Max Hirsch 
ausführte, hat das Berliner Polizeipräsidium int Jahre 
1869 Herrn Zillmer den Gewerkvereiueu als besten 
Versicherungsstatistiker empfohlen.

— Die' „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Die für 
Mitte Oktober beabsichtigte Einberufung der 
Aerztekammern zu einer Sitzung der wissenschaft­
lichen Deputation für Medizinalwesen ist aus geschäft­
lichen Rücksichten hinausgeschoben worden.

— Aus Konstantinopel kommt die Nachricht, daß 
in den dortigen „wohlinformirten" Kreisen dort der 
Besuch des deutschen Kaisers nach Beendignng 
der Festtage in Athen sicher erwartet wird. Die 
Wahrscheinlichkeit einer Kaiserreise nach Konftantinopel 
wird noch durch die Mittheilung vergrößert, daß Prinz 
Heinrich im Octobcr dorthin a'bgehen wird.

— Amtlich wird bekannt gemachr, daß sich für 
eine Million falsche italienische 1000-Lirescheine 
in Umlauf befinden, die auf das Täuschendste nach­
gemacht sind.

— Trotz des Dementis der Norddeutschen All­
gemeinen Zeitung hält die Berliner Börsenzeitung an 
ihrer Meldung betreffs des Personenwechsels int 
Finanzministerium fest, indem sie schreibt: „Das 
Dementi in Ehren — aber wir bleiben bei unserer 
Meldung stehen, daß der Finanzminifter von Scholz 
in Bälde einen Nachfolger erhält."

— Der deutsche Botschafter in Großbritannien, 
Graf Hatzfeldt, ist über Berlin nach Friedrichsrnh 
znm Reichskanzler, Fürsten Bismarck, gereist.

— Einen Begriff von der Steigerung des Werthes 
der Baustellen in Berlin giebt Folgendes: 1870 wur­
den zur Errichtung einer städtischen Erziehungsanstalt 
4000 Quadrat-Ruthen Land angekauft und 25 Mk. 
pro Quadrat - Ruthe bezahlt. Damals lag dieses 
Terrain außerhalb der Stadt, jetzt liegt es bereits 
weit innerhalb derselben und soeben wurden davon 
1500 Quadrat-Ruthen ä 1000 Mk. verkauft. Die An­
stalt soll in einigen Jahren nach einem Vorort verlegt 
werden; was wird dann die Quadrat-Ruthe kosten'?

— Die socialdemokratische Partei Badens 
hat beschlossen, bei den bevorstehenden Landtagswahlen 

D o e i n i.
Nach dem Englischen von Victor Blüthgem 

Nachdruck verboten

(3. Fortsetzung.)
„Es ist gut, wenn Du es nicht verstehst," sagte 

Pratt nach einem Moment in erkämpfter Ruhe. „Gehe 
nun, Dorini, ich möchte allein sein. Ich bin seltsam 
bewegt diesen Morgen. Glaubte ich an Ahnungen — 
Bah! ich bin toll! — Geh' jetzt, mein Herz, eine 
kleine Rast wird mir gut sein!"

Ein Abschiedskuß und sie ging — und träumte 
hon der heil. Madonna, von ihres Vaters Liebe — 

-ickst noch von einer andern, welche, wie sie 
® Ie?e lindere überstrahlte.

SK5 schweren, krampfhaften Seufzer fährt 
1 \ h td)e Mann heftig von seinem Sitze empor Ä'KmS in die früher- Position 
ich ÄteV&M 
®ie, m der reinsten Unschuld iireaßer cn« lebt i/dcr 
Liebe eines Vaters, als ob ein fit„S „M,e 
Leidenschaft für fein Kind austem löm.te. und sie 
nicht LKcn!» ~ ändert sieh und iamfrä

Mit diesen trostlosen Gedanken kümvite her un­
glückliche Mann. Beinahe wäre er entschlossn n- Wesen, ihr Alles zu erzählen - ihr S ? 
daß sie nicht seine Tochter sei, nnd von eincr mS’ liehen Liebe zu ihr zu sprechen. Aber er durfte S j a 
nicht. Und konnte sie, welche träumte, daß er ihr 
rechtmäßiger Vater sei und den sie als solchen be­
handelte, konnte sie jemals zu ihm in einem andern 
Lichte aufblicken? Nein, ein solches Wagniß würde 
eine Verletzung ihrer heiligsten Gefühle fein, eine 
erbarmungslose Vernichtung ihrer Ruhe; er müßte 
dann ja auch die Liebe verlieren, deren er sich jetzt 
noch erfreuen durfte.

Und dann — sein Eid, sein heiliges Versprechen! 
Es machte ihn jetzt zu einem sterbenden Manne.
_ war ein furchtbares, bitteres Geschick, ein 
£ Jetner§ warmen Herzens, feiner tiefen, innigen 
, ,e 7'e' zwang sich zur Ruhe und machte sich 
jetzt die bittersten Vorwürfe, daß er seiner Leidenschaft 
für einen Moment die Zügel gelassen. Warum konnte 

er henn nicht zufrieden sein damit, daß er sie stets als 
eine Tochter um sich haben konnte — warum trug er 
sich schon so lange mit dem Gedanken, sie seinem 
Herzen näher zu bringen — konnte sie in reiner 
Liebe ihm als Weib denn theurer sein?

Es war Egoismus, leidenschaftlicher, strafbarer 
Egoismus, das sagte er sich schließlich nach all diesen 
Erwägungen, und er beschloß, seine Liebe still in der 
Brust verschlossen zu nähren, sie niemals wieder zu 
verrathen, wie er diesen Morgen gethan — sein Ge­
heimniß sollte mit ihm leben bis zu seinem bitteren 
Ende und mit ihm sterben.

Hastige, männliche Schritte, welche sich seiner Thür 
näherten, rüttelten ihn aus diesen Selbstbetrachtmigcn 
und ein junger Mann trat in das Atelier. Es war 
eine kräftige, männliche Erscheinung von ausgeprägter 
Schönheit. Augen und Haare von intensivem Dunkel 
harmonirten mit dem gebräunten Antlitz, dem eine 
volle, freie Stirn einen muthigen, entschlossenen und 
intelligenten Ausdruck verlieh.

Herbert, ein Zögling des Malers und Erbe des 
Baronats Fairfield, war kein befremdender Besuch m 
dem Atelier, dennoch aber schien die Art und Weise 
seines heutigen Kommens auf den Maler einen über­
raschenden Eindruck zu machen.

Während der junge Mann noch nach dem verloren 
gegangenen Concept seiner vorbereiteten Rede 
Öffnung seines Anliegens suchte, fällt ihm das Ma- 
donnenbild ins Auge, dessen Bedeutung ihm mir 
einemmal die zu wählenden Worte in den Mund legte. 
Nach verschiedenen, gewöhnlichen Redensarten, läfst er 
in artiger, bescheidener Weise sein Lob über das -^llL 
aus und — nach und nach ivärmer werdend wagt 
er die Gedanken auszusprechen, daß er für sich lteDe 
das Original wählen würde. , .

Des Künstlers Augen leuchten unheilvoll bei dieser 
Kritik des jungen Mannes, der diese Wirkung seinec 
Worte indeß nicht zu beachten scheint, und dem Dränge 
seines Herzens folgend, sich in immer leidenschaftlich^ 
werdenden Worten über die Schönheit des Originals 
und den Zweck seines heutigen Besuches ausläßk.

Mit einem Ausruf des Entsetzens fährt Aloys 
Pratt von feinem Sitze auf und tritt dicht an den 
ahnungslosen jungen Mann heran. Das mtens 
gelbe Licht des Kornfeldes - einer Herbstscene au 
einem der bemalten Seitenfenster — fällt voll a s 

sein Gesicht nnd zeigt den Schein schrecklicher Todtcn- 
blässe, den Ausdruck des Wahnsiuiis.

„Wahn der Hölle! Dämonen!" schreit er wild. 
„Was meint Dieser? Man sollte glauben, daß — daß 
— Herr, ich glaube gar, Sie werben um meine 
Tochter?"

Herbert war bei dem unerwarteten Allsbruch des 
Sturmes zurückgewicheii, fand jedoch schnell seine 
Fassung wieder und wiederholte nun in klarer, präciser 
Ausführung sein Anliegen, nicht ahnend, ivie jedes 
Wort von ihm die Brust des Mannes gleich einem 
scharfen Dolch durchdrang. Todtenblcich mit krampf­
haft znsammengeballten Händen, aber schweigend stand 
dieser vor ihm.

Es war eine ungewöhnliche Situation — ein 
Liebender den andern um das bittend, ivas er für 
das theuerste hält, unendlich theurer wie sein eigenes 
Leben — seine einzige, unermeßliche Liebe.

„Sie werden sie nie besitzen!" schrie Aloys mit 
einer seltsamen, heiseren Stimme, „Sie sollen mir nicht 
mein einziges Gut, meinen Liebling rauben — das 
Einzige, das auf Erden mir theuer ist, für das ich 
lebe und strebe!"

„Ihnen rauben? Nein," erwiderte Herbert erstaunt. 
„Ich wollte nur Theil haben an Ihrer Liebe. Mein 
Weib würde auch ferner Ihr Kind — Ihre Tochter 
bleiben."

„O, Sie könnte nicht — ich werde das nie für 
möglich halten — — aber, in Güte, verlassen Sie 
mich für jetzt. Gehen Sie, ich will über das, was 
Sie gesagt haben, nachdenken."

Herbert Fairefeld entfernte sich nach diesen Worten.
Verwirrt und bestürzt durch diesen plötzlichen 

Schlag wankte Aloys Pratt zurück zu seinem Stuhl, 
auf dem er bewegungslos wie ein Betäubter verharrte. 
Er war feiner Sinne nicht mehr mächtig, ivild irrten 
sie umher und fanden nirgend einen Punkt der Ruhe 
und des Haltes. Aber doch.— eine Hoffnung war 
ihm noch geblieben, an diese klammerte er sich, gleich 
einem ertrinkenden Manne on die zerbrechliche Wasser­
weide. Er kannte den edlen Charakter Herberts zu 
gut, als daß er hätte glauben können, er habe Dorini 
bereits um ihre Gegenliebe befragt. Er hatte sein 
Gestäudniß zurückgehalten, um zunächst die Erlaubniß 
des Vaters dazu eiuzuholen. Er konnte ja nicht 
wissen, ob seine Liebe erwidert wurde. Diese Gedanken 
bestürmten jetzt feinen erregten Sinn und gaukelten

ihm glückliche Bilder vor. Immer milder lind ruhiger 
wurden seine Gedanken und endlich versank er in einen 
tiefen Schlaf.

Währenddem zogen die Stunden dahin, aber Aloys 
erwachte nicht. Die Farbentöne, welche sich von den 
bunten Fenstern über sein bleiches Gesicht ergossen, 
von dem schrecklichen Gelb zu der sanften, rosigen 
Färbung, von dem bleichen Herbstfeld zu dem Purpur 
des Sonnenunterganges, schienen die Träume des 
Schlafenden wiederzuspiegeln, bis endlich ein sanfter 
Friede sich in dem bleichen Antlitz ausbreitete und die 
Stürme des irrenden Gemüthes beruhigt schienen.

Es ist schon spät am Nachmittag, als Aloys er­
wachte, beruhigt und erfrischt, und nachdem er einen 
kleinen Imbiß zu sich genommen, bereitete er sich zu 
einem kleinen Spaziergang vor.

Pebblessea, ivo Aloys Pratt nun wohnt, ist ein 
Fischerdorf an der Nordostküfte von England. Es ist 
ein ruhiger, stiller Wohnsitz on einem schönen, sandigen 
Gestade, das im Hintergründe von großen, felsigen 
Klippen begrenzt ist.

Die See ist beinahe so ruhig wie ein kleiner Land­
see. Leichte Wellen kräuseln die Oberfläche, den 
winzigen Strandklippen ununterbrochen ihren träume­
rischen Gesang zulispelnd, bald sich über die Klippen 
ergießend, bald wieder zurückweichend, während das 
sanfte Gemurmel keinen Moment schweigt.

Eine ivnndervolle Ruhe und Sicherheit füllte die 
Brust des Malers, als er müßig den Strand entlang 
schlenderte und dabei eines ähnlichen Abends nnd 
seines tragischen Schlusses gedachte, viele Jahre zurück, 
an einem herrlichen Ufer des Rheins.

„Seltsam," sprach er zu sich selbst, „wie lebhaft 
heute jenes Bild vor meinem geistigen Auge wieder 
aus der Vergangenheit auftaucht. Ich erinnere mich 
noch ganz genau seiner Worte. „Die Seele des 
Körpers," sagte er, „fühlt ein fremdes Ding — eine 
separate Existenz, die ich nicht fvrtznschaffen vermag." 
Das sind ungefähr dieselben Worte, und dasselbe 
könnte ich heute beinahe von mir sagen. Und ich 
habe Bewußtsein wie er. Seltsam, wie mich die Er­
innerung bewegt, fast ist mir, als ob auch meine Seele 
strebt, sich von ihrem irdischen Gefängniß, ihrer 
körperlichen Hülle freizumachen. Sollte auch mein 
Tod nahe sein?"------

(Schluß folgt.)



weiße Zettel abzugeben, um dadurch „gegen das herr­
schende System" zu proiestiren.

— In nationallibe ralen Kreisen will man von 
dem Plane eines kartellparteilichen Genossen­
schaftswesens nichts wissen, weil man zu den Ur­
hebern des Planes kein Vertrauen hat. Die 
„Nation. Korr." meint, das Befremden über die 
Pläne des Herrn v. Broich sei in nationalliberalen 
Kreisen um so größer, als die geheime Betreibung des 
Planes auf die Unterstützung der Kartellparteien ge­
stellt werden sollte. Die aus Licht gezogenen vertrau­
lichen Schriftstücke lassen keinen Zweifel darüber, daß 
der enge hochkirchlich-feudale Zirkel, von dem die Idee 
ansging, sich der Unterstützung weiterer Kreise nicht 
anders als durch Verwischen seiner eigenen Spur ver­
sichern zu können glaubte. Nicht minder bezeichnend 
ist es endlich, daß diese Bemühung um die Theilnahme 
nationalliberaler Männer im Lande den leitenden 
Stellen der nationalliberalen Partei möglichst verborgen 
gehalten werden sollte.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Krakoviec, 9. Sept. Der 

Kaiser fuhr gestern früh in Begleitung des Erzherzogs 
Wilhelm, des Statthalters von Galizien, Grafen 
Badeni, und des deutschen und des italienischen Militär­
attaches nach Przemyfl, um die dortigen Militär­
etablissements zu besichttgen. Der Kaiser wurde über­
all von der Bevölkerung enthusiastisch begrüßt. Heute 
Nachmittag geht der Kaiser mittelst Hofseparatzuges 
von Jaroslau nach Leitomischl, und die Erzherzöge 
Albrecht und Wilhelm mittelst Extrazuges nach Zwittau. 
Der Kaiser hat aus Privatmitteln 7000 Gulden für 
Wohlthätigkeitszwecke gespendet.

Frankreich. Paris, 9. Sept. Der Bischof von 
Ssez richtete an den Justizminister einen energischen 
Protestbrief gegen das Rundschreiben, welches dem 
Klerus jede politische Parteinahme bei den Wahlen 
streng untersagt; der Bischof erklärt, jede Regierung, 
welche wahre Freiheit für Alle gewähre, werde von 
der Majorität der Geistlichkeit nichts zu befürchten 
haben.

Algier, 9. Sept. Beim Empfange der Offiziere 
der Landtruppen durch den Commandanten des Mittel­
meer-Geschwaders, Admiral Du Petit-Thouars, er­
innerte dieser an den Krimkrieg und bemerkte, damals 
hätten die Franzosen mit einem ritterlichen Gegner 
gekämpft, dem sie nach dem Kampf die Hand loyal 
gereicht hätten und den sie heute zu ihren Freunden 
zählten.

England. London, 9. Sept. Ein vorn Lord- 
Mayor und vorn Kardinal Manning, sowie von dem 
Bischof von London unterzeichnetes und veröffent­
lichtes Schreiben setzt der Behauptung des Streik­
führers Burns, er habe sich niemals bereit erklärt, 
die ihm vorgeschlagenenen Bedingungen anzunehmen, 
entschiedenen Widerspruch entgegen und ermähnt die 
Streikenden, die Bedingungen zu acceptiren, da keiner­
lei Aussicht zu weiteren Zugeständnissen vorhanden 
sei. — Nach der gestrigen Versammlung im Hyde 
Park besuchte Tillett, der Präsident des Central- 
comites der Streikenden, den Lord-Mayor, und er­
suchte denselben, den Dockdirektoren vorzuschlagen, daß 
die neuen Bedingungen am 1. Oktober anstatt am 
1. Januar in Kraft treten sollten. Der Lord-Mayor 
erwiderte, daß dieser Zeitraum für die Direktoren 
ungenügend sei, versprach jedoch, den Direktoren vor­
zuschlagen, die Jnkrafttretung der neuen Bedingungen 
früher als zum Januar zu veranlassen. Der Lordmayor 
übermittelte sofort Tilletts Vorschlag dem Hanpt- 
direktor der Dockgesellschaften, welcher versprach, ihn 
der Direktion vorzulegen. — Der Schaden, welcher 
durch die Strikerei derDockarbeiter inLondon 
entsteht, wird von Sachkundigen auf täglich 14 Mill. 
Mk. abgeschätzt.

Belgien. Brüssel, 9. Sept. Die internationale 
Conferenz zur Berathung von Maßregeln über die 
Unterdrückung des afrikanischen Sklavenhandels tritt, 
wie der englische Unterstaats-Secretär des Answärtt- 
gen, Sir I. Fergnsson, in dem Hause der Gemeinen 
äußerte, bestimmt am 15. Oktober zu Brüssel zusam­
men. Osficiell sind nur zwei Punkte als Berathungs­
Gegenstände für die Conferenz angenommen, nämlich, 
die wirsamsten Mittel aukufinden, um dem Sklaven­
handel nach außen ein Ende zu machen, und dann 
gemeinsame Abmachungen über die Regelung der 
Spiritnosen-Einfuhr. Alle an der Berliner Westafri­
kanischen Conferenz von 1884—85 betheiligten Mächte 
haben Einladungen dazu erhalten.

Rußland. Riga, 9. Sept. Wie die „Dünaztg." 
meldet, ist das Richtercollegium des Landgerichts Riga 
wegen fortgesetzter Anwendung der deutschen Sprache 
statt der russischen im Verkehr mit den städtischen Be­
hörden auf Anordnung des Justizministers in Anklage­
zustand versetzt worden.

Warschau, 9. Sept. Hiesigen Blättern zufolge 
haben bedeutende Firmen in Moskau, Odessa, Kischinew 
und Berditschew ihre Zahlungen eingestellt. Warschau 
und das Ausland sind nur gering betheiligt, dagegen 
ist Lodz stark in Mitleidenschaft gezogen.

Dänemark. Kopenhagen, 8. Sept. Von 
einem Besuch des Zaren in Berlin wird hier gar 
nicht mehr gesprochen; dagegen wird die Abreise des 
Großfürst-Thronfolgers zu den Manövern bei Hanno­
ver vor seiner Reise nach Paris von Fredensborg am 
Dienstag erfolgen. Da der Thronfolger keinen be­
sonderen Adjutanten nach Dänemark mitgenommen 
hat, so hat Generalmajor Graf Kutnsow in Berlin 
den Befehl erhalten, hierher zu kommen, um den 
Thronfolger auf seiner Reise zu begleiten; Graf 
Kutnsow wird heute oder morgen hier eintreffen.

Italien. Rom, 9. Sept. Die „Agenzia Stefani" 
meldet aus Tanger: Der Sultan empfing gestern in 
Tetuan den neuen italienischen Gesandten mit besonderer 
Höflichkeit und nahm, der bisherigen Sitte entgegen, 
selbst dessen Beglaubigungsschreiben, sowie den ihm 
von König Hnmbert übersandten prächtigen Ring in 
Empfang. Der Sultan gab seinen Wünschen für die 
Gesundheit des Königs und die Wohlfahrt Italiens 
Ausdruck und sagte, er wünsche, daß Italien und 
Marokko stets gleich zwei Fingern einer Hand im Ein­
vernehmen handelten.

Serbien. Belgrad, 9. Sept. Ein halbamtliches 
CommuniquS weist entschieden den Vorwurf zurück, 
daß die serbische Regierung Schuld trage an der Ver­
zögerung der Verhandlungen, betreffend den serbisch­
bulgarischen Handelsvertrag, und zählt die von der 
serbischen Regierung gemachten Zugeständnisse auf. 
In dem Kommunique wird bezweifelt, daß obiger 
Vorwurf Kreisen entstamme, denen das wohlverstandene 
Interesse Bulgariens am Herzen liege.

Höfnüd^Gesellschast.
* Dresden, 9. Sept. Kaiser Wilhelm, der König 

von Sachsen und die hier weilenden fürstlichen Herr­
schaften haben sich heute früh 84 Uhr nach dem Corps­
manöver bei Ostrau begeben. Nach Beendigung des­
selben wird der Kaiser mit dem Könige Albert nach

Schleinitz fahren, woselbst Höchstdieselben zu übernachten 
gedenken.

— Heute früh 94 Uhr nahm das zweitägige Ma­
növer des in eine West- und Ost-Division getheilten 
XII. Armeecorps in der Gegend von Ostrau seinen 
Anfang. Dasselbe begann mit dem Avantgardengefecht 
oberhalb Ostrau; die Ost-Division warf ihre Reiterei 
und reitende Artillerie vor, welche die rasch erscheinende 
Infanterie des Westcorps zurücktrieb. Der Haupt­
kampf wogte um die Höhenzüge zu beiden Seiten der 
Straße. Den Schluß bildete ein Sturmangriff der 
West-Division mit Infanterie. Das Centrum der 
ausgedehnten Gefechtslinie bildete Glanchau. Mittags 
1 Uhr wurde „Das Ganze Halt!" geblasen und es 
folgte die Kritik. Sodann begaben sich Kaiser Wilhelm 
und König Albert, auf dem ganzen Wege von der 
zahlreich erschienenen Volksmenge jubelnd begrüßt, nach 
Schloß Schleinitz, woselbst die Gutsbeamten, Pfarrer 
und Lehrer mit der Schuljugend die Majestäten be­
willkommneten; die Gutsbesitzer der Umgegend waren 
hierzu zu Pferde erschienen. Abends ist großes Bivouak 
des XII. Armeecorps oberhalb Schleinitz und Großholz.

— Kaiser Wilhelm und König Albert begaben sich, 
nachdem um 2 Uhr im Schlosse Schleinitz das Früh­
stück eingenommen worden war, Nachmittags 5 Uhr 
zu Pferde wieder in das Manöverfeld. Das Diner, 
zu welchem 21 Einladungen ergangen sind, findet 
Abends 7 Uhr im Schlosse Schleinitz statt. Die Ab­
reise des Kaisers nach Minden erfolgt morgen Mittag 
12 Uhr mittelst Sonderzuges von Lommatzsch aus.

— Der Kaiser wird im Monat Oktober zu einem 
kurzen Besuch sich an den großherzoglichen Hof nach 
Schwerin i. M. begeben.

* Berlin, 8. Sept. Der Großfürst-Thronfolger 
von Rußland, welcher zu der Beiwohnung der großen 
Herbstmanöver nach Hannover kommt, wird von dem 
Generallieutenant und dem Generaladjntanten Graf 
Mussin Puschkin und dem Generalmajor Baron Frie- 
dericks begleitet sein. Zum Ehrendienst bei demselben 
sind der Generallieutenant Golz vorn Ingenieur- und 
Pionier-Corps und der Militärbevollmächtigte bei der 
deutschen Botschaft in Petersburg, Oberst von Villaume, 
commandirt. Nach dem Schluß der Manöver wird 
der Großfürst-Thronfolger von Rußland sich wieder 
nach Kopenhagen begeben.

— Die Kaiserin Friedrich soll, wie die römische 
„Tribuna" wissen will, Anfangs nächster Woche in 
Rom eintreffen und vom Papste empfangen werden.

— Wie die „Hamb. Nachr." aus Kopenhagen 
melden, wird die Herzogin von Cumberland stör 
der Ankunft der Kaiserin Friedrich wahrscheinlich 
in 8 Tagen Fredensborg verlassen. Ebenfalls zu ganz 
kurzem Aufenthalte trifft der Prinz von Wales im 
Laufe der nächsten Woche in Fredensborg ein. In 
einigen Tagen wird auch der zweitälteste Sohn des 
Czaren, Großfürst Georg, an Bord der Fregatte 
„General-Admiral" in Helsingör erwartet und sich 
von dort zu längerem Aufenthalte nach Fredensborg 
begeben.

— Die Königin von Griechenland wird der Vermäh­
lung des Herzogs von Sparta mit der Prinzessin 
Sophie von Preußen in Athen nicht beiwohnen kön­
nen, weil sie ihrer bevorstehenden Niederkunft wegen 
in Petersburg bleiben muß.

Armee und Flotte.
— Die österreichische Regierung hat bei der 

Maxim and Nordenfelt Gun Company 130 automa­
tische schnellfeuernde Kanonen bestellt.

— Die Absicht der Errichtung zweier neuer 
Generalcornrnandos wird nun offen zugestanden 
und zugleich bemerkt: „Ob und welche Neuerungen 
und Ergänzungen unseres Heerwesens zur Berathung 
in der kommenden Session des Reichstags zu erwarten 
stehen, läßt sich noch nicht übersetzen." Das heißt zu 
deutsch: Neuerungen und Ergänzungen des Heerwesens 
werden den Reichstag beschäftigen, mehr als es den 
Steuerzahlern lieb ist!

Kirche «nd Schule.
* Frauenburg, 8. Sept. Kaplan Krämer ist von 

Christburg nach Marienau, Vicar Lilienweiß von 
Stuhm als Kaplan nach Christburg versetzt.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 9. Sept. Unter den Zuwendungen, 

welche die Akademie der Wissenschaften mehreren 
Gelehrten gewährt hat, befinden sich auch 1000 Mark 
für Herrn Professor Dr. Conwentz hierselbst zur 
Untersuchung verkieselter Hölzer auf den Inseln 
Schönens.

* Zoppot, 8. Sept. Gestern Abend lagen mit 
hiesigen Seesteege zwei zu dem in der Nähe ankernden 
Kadetten-Schulschiffe „Niobe" gehörigen Boote, so­
genannte Gigs; dieselben sollten die am Lande be- 
ändlichen Kadetten, 30 an der Zahl, die einen Ausflug 
nach Marienburg gemacht, wieder an Bord bringen. 
Da die See infolge heftigen Ostwindes sehr hoch ging, 
war die Abfahrt dieser Boote vom Steege eine recht 
schwierige, indeß gelang es doch einem Boote adzu- 
kommen, wogegen das andere von einer Welle derartig 
auf die Seite geschleudert wurde, daß die ganze 
Besatzung ins Wasser fiel mit Ausnahme des 
Lieutenant Schmidt, der sich im Boote zu halten 
vermochte. Das Boot war voll Wasser geschlagen 
und trieb dem Strande zu. Die ins Wasser gefallenen 
Kadetten retteten sich theils schwimmend, theils wurden 
sie von dem zahlreichen Publikum durch zugeworfene 
Leinen und Stangen aufs Trockene gezogen. Die 
durchnäßten Leute fanden im Kurhause Unterkunft 
und wurden später durch ein größeres Boot an Bord 
zurückgebracht. — In einem Bericht, den die „D. Z." 
über diesen Vorfall bringt, heißt es u. A.: Schon bei 
der Abfahrt drohte dem größeren Kutter ein Unfall, 
da er zu schwer beladen war, doch wurde demselben 
durch Erleichterung des Boots glücklich vorgebeugt und 
letzteres gewann die hohe See. Doch nun erwies sich 
für die schwere Brandung das andere Boot zu stark 
besetzt. Eine Schlagwelle erfaßte dasselbe von der 
Seite, stürzte halb darüber hinweg und füllte 
das Boot zur Hälfte mit Wasser. Obwohl die 
Cadetten energische Versuche machten, das 
Wasser mit ihren Mützen auszuschöpfen, füllte sich 
durch die anprallenden Wellen das Boot doch 
mehr und mehr mit Wasser. Eine Rückkehr zum 
Seestege war unmöglich, weil die Brandung das kleine 
Boot dort wahrscheinlich zerschellt hätte. Dasselbe 
drohte aber jeden Augenblick zu sinken, und so blieb 
dem Bootsführer nichts übrig, als das Commando 
zu geben: „Die besten Schwimmer über Bord!" 
Im Nn stürzten fast ein Dutzend Cadetten und ein 
Zahlmeister in die wilde Brandung und suchten 
schwimmend den Seesteg zu erreichen, während das so 
erleichterte Boot sich nun dem Strande zutreiben ließ 
und dort auf den Sand lief. Die Schwimmer aber 
hatten eine harte Probe zu bestehen, und mancher der­
selben hätte lebend das Land nicht wieder betreten, 
wenn ihm nicht vorn Stege aus Rettung gekommen

wäre, Man sah dort in höchster Aufregung den 
verzweifelten Kampf der jungen Seeleute mit dem 
tobenden Element, das ihre Kräfte aufs äußerste er­
schöpfte und sie fortwährend, in die Tiefe hiuabzn- 
ziehen drohte. Hilferufe dort unten auf den sturm- 
gepeitschten Wellen, Hilferufe hier oben hallten den 
ganzen Steg entlang — ein unbeschreibliches Durch­
einander entstand. Die hölzernen Ruhebänke vorn 
Steg wurden von kräftigen Händen über die 
Brüstung geschleudert, um den Schwimmern als 
Haltepunkt zu dienen, Andere trugen Stühle herbei 
und warfen sie zu gleichem Zweck ins Meer, die 
Flaggenstangen am Steg wurden ausgehoben und 
ebenfalls hinabgefchleudert, ja sogar Stöcke und Regen­
schirme wurden für diesen Rettungsdienst — freilich 
umsonst — geopfert. Glücklich erfaßten einige Schwim­
mer die von den Wellen umhergewirbelten Bänke, .aber 
auch sie boten nur wenig Halt, da die Brandung da­
mit wie mit Bällen spielte, andere erreichten die Steg­
pfähle und klammerten sich in der Todesangst daran 
fest, aber ihre Kräfte waren zu erschöpft, um daran 
emporklimmen zu können. Die ihnen dargereichten 
Stöcke und Schirme erreichten sie entweder nicht oder 
zerbrachen sofort beim Anklammern. Mitten in diesem 
Chaos stürzten sich vom Stege aus zwei Officiere, der 
dort zufällig anwesende Commandant des Schiffs­
jungen-Schulschiffes „Musquito", Corvetten-Capitän 
Freiherr v. Maltzahn und der auf Urlaub bei seinen 
Eltern in Zoppot weilende Seecadett Memminger (von 
der Panzerfregatte „Deutschland") sofort tu die Fluth 
und retteten mit eigener Lebensgefahr mehrere der er­
schöpften Schwimmer. Auch der Droguist A. aus 
Zoppot und ein anderer Marineofficier betheiligten sich 
bei diesem Rettungswerk. Schließlich gelang es dem 
mit seinem Geretteten wieder auf dem Seestege er­
schienenen mulhigen See-Cadetten Memminger, ein 
Fischerboot flott zu bekommen und mit Hilfe mehrerer 
Fischer in demselben die Unglücksstätte zu erreichen, 
wo er nun dem Zahlmeister und noch drei anderen 
Cadetten Rettung brächte. Auch an Stricken und 
Stangen waren inzwischen einige vom Publikum empor­
gezogen.

* Dirschau, 9. Sept. Der Pferdehändler Tiele- 
mann wurde, wie die „Neue Dsch. Z." berichtet, 
vorgestern aus der Untersuchungshaft entlassen. 
T. war bekanntlich wegen Verdachts des Mein­
eides verhaftet und ist es ihm auch diesmal 
gelungen, genau wie bei der Verhaftung wegen Ver­
dachts der Falschmünzerei, seine Unschuld zu beweisen. 
— Eine in Sportskreisen berechtigtes Aufsehen 
erregende Wette wird zur Zeit von einem Reserve- 
Offizier aus Gerdauen zum Austrag gebracht. Der­
selbe will mit leichtem Wagen, einem Kutscher und 
zwei Pferden in acht Tagen die Strecke von Gerdauen 
nach Magdeburg, also etwa 120 Meilen, zurücklegen. 
Am Donnerstag früh fuhr er aus Gerdauen ab und 
gestern Nachmittag traf er mit seinem Gefährt hier 
ein. Die Pferde hatten also in noch nicht 2 Tagen 40 
Meilen zurückgelegt. Es waren zwei prächtige Pferde, 
die nach dem langen Wege auch nicht die geringste 
Ermattung zeigten.

* Marienburg, 9. Sept. Das Lutherfestspiel 
des Herrn Superintendenten Trümpelmann - Torgau 
beabsichtigt man, gleich wie dies bereits in vielen 
anderen Städten geschehen ist, nunmehr auch hier im 
Remter zu noch näher zu bestimmender Zeit aufzn- 
führen. Der Genannte hat hier gestern Abend in 
Gehrmann's Saal sein Lutherfestspiel vorgelesen. Der 
Saal und das Nebenzimmer war dicht besetzt von 
Damen und Herren, welche mit Spannung und voll 
Aufmerksamkeit der Vorlesung der herrlichen Dichtung, 
welche die große Zeit der Reformationen behandelt, 
lauschten.

* Tiegenhos, 7. Sept. Auf dem gestrigen Vieh- 
nnd Pferdemarkt waren 90 Rinder, 51 Pferde und 
10 Stück Schweine und Kleinvieh aufgetrieben. Der 
Pferdehandel war sehr matt, desto lebhafter der 
Rindviehhandel. Es wurde viel Vieh zu guten 
Preisen gekauft.

* Neuteich, 8. Sept. Heute früh um 2 Uhr 
bräunten die Scheune und der Schweinestall des Be­
sitzers Joh. Penner in Marienau nieder. Fast die 
ganze Ernte, wie auch ein großer Theil der Acker- 
und Erntegeräthe sind durch das Feuer vernichtet 
worden.

* Grandenz, 9. Sept. Am Sonntag schloß unser 
Soinmertheater unter Direction des Herrn Hoffmann 
seine Pforten.

(??) Christburg, 9. Sept. Der heutige Jahr­
markt war sowohl von Käufern als auch von Ver- 
känfern recht stark besucht, so daß die Letzteren recht 
gute Geschäfte gemacht haben. Der Pferde- und Vieh­
markt am Freitag wurde durch einen tüchtigen Regen­
guß eingeleitet, so daß man allgemein annahm, der 
Markt werde zu Wasser werden; als es jedoch im 
Laufe des Vormittags aufschönte, fanden sich auch noch 
die Verkäufer ein. Es wurden an Vieh größtentheils 
nur junge Stiere und Fettvieh verkauft, ebenso wurden 
nur gute Pferde begehrt, welche bei steigenden Preisen 
getauft wurden. Die Schweinemärkte, welche hier 
jeden Freitag stattfinden, find in den letzten Monaten 
sehr stark besucht gewesen und wurde für die zur Mast 
sich eignenden Schweine bis 60 M. pro Centner be­
zahlt; augenblicklich sind die Preise wieder im Fallen 
begriffen. Ein Mangel an fetten Schweinen hat sich 
hier bisher noch nicht fühlbar gemacht, wenngleich die­
selben in hohem Preise stehen und in Folge dessen 
die Fleisch- und Speckpreise gestiegen sind. — Mit 
dem heutigen Tage läuft die Hundesperre, welche nun­
mehr 6 Monate gedauert hat, ab; man sieht jedoch 
noch keine Hunde auf der Straße, weil dieselben aus 
Angst vor Strafe nicht auf die Straße gehen. — Am 
20. September kommt der Stab und 2 Batterien des 
Westpr. Feld-Artillerie-Regiments Nr. 16 hier in 
Quartier. — Die Einsegnung der evangelischen Kon­
firmanden findet am 22. d. M. statt.

[=] Krojanke, 9. Sept. Die Ernte des Sommer- 
getreides ist hier nunmehr auch beendet. Das Resultat 
derselben verspricht aber bei weitem nicht den gehegten 
Hoffnungen des Landmannes. Nur das spät gesäte 
Getreide hat bessere Erträge geliefert. Das Ergebniß 
der Erbsenernte dagegen war zufriedenstellend. Auch 
Stroh hat es nur wenig gegeben, weshalb auch schon 
jetzt für dasselbe recht hohe Preise gezahlt werden. 
Die Hackfrüchte sind sämmtlich gut gerathen, namentlich 
verspricht die Kartoffel eine reiche Ernte, wenngleich 
der lang anhaltende Regen an einzelnen stellen schon 
Fäulnis; hervorgerufen hatte.

* Flatow, 8. Sept. In vergangener Nacht brach 
auf dem Pfarrgehöfte zu Zakrzewo Feuer aus, wobei 
sämmtliche Wirthschaftsgebäude und das Wohnhaus 
des Pfarrhufenpächters ein Raub der Flammen ge­
worden sind; außerdem sind 400 Schafe, viele Schweine, 
Gänse und Geräthe, auch zwei Scheunen von benach­
barten Bauern mit verbrannt.

* Konitz, 7. Sept. In der Nacht zu heute brach 
in dem Wohnhause des Besitzers Wodsack in Osterwick 
auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weise Feuer aus,

das sofort auch den nächsten Stall und sodann auch 
die übrigen Wirthschaftsgebäude ergriff und in kurzer 
Zeit das Wohnhaus, beide Ställe und die Scheune 
mit der ganzen Ernte in Asche legte.

_ * Tuchel, 9 Sept. Der 6. Verbandstag des 
ersten westprenßischen Jnnungsverbandes wurde gestern 
in unseren Mauern gefeiert und gestaltete sich bei 
herrlichstem Wetter zu einem glänzenden Volksfeste, an 
dem sich alle Schichten unserer Bürgerschaft 
betheiligten.

* Pr. Holland. Se. Majestät der Kaiser hat 
dem Arbeiter Eichler von hier aus Anlaß seiner 
bevorstehenden goldenen Hochzeit ein Gnadengeschenk 
von 30 Mark bewilligt.

* Königsberg, 9. Sept. Der Besuch des Kaisers 
in unserer Stadt ist, wie die „K. H. Z." hört, für den 
25. und 26. d. festgesetzt, und zwar wird der Kaiser auf 
der Rückreise von der Jagd in der Rominter Haide 
Königsberg berühren. Wegen der Ausschmückung 
derjenigen Straßen, welche der Kaiser auf der Fahrt 
vorn Bahnhof nach dem Schlosse passiren wird, haben 
vorgestern und gestern bereits Vorbesprechungen 
zwischen den Repräsentanten der städtischen und 
königlichen Behörden stattgefunden. — In dem benach­
barten Kreise Wehlau herrscht in geradezu erschrecken­
der Weise die Rothlanfsenche, der schon Hunderte 
von Schweinen zum Opfer gefallen sind. Jetzt ist es 
dem Domainenpächter Herrn Blank zu Warlin ge­
lungen, ein vorzügliches Mittel nicht nur gegen diese 
schreckliche Krankheit, sondern auch gegen den Milz­
brand zu finden. Als nämlich auch hier die Krankheiten 
unter den Schweinen und Schafen ungeheuer wütheten, 
begann Herr B. seine sämmtlichen Stallräume mit 
erhitzter gereinigter Karbolsäure zu durchräuchern, in­
dem er die genannte Säure auf glühend erhitzte 
Kohlenschaufeln goß und die dabei erzeugten Karbol­
dämpfe von den Thieren im Stalle, dessen Thüren 
und Fenster vorher sorgfältig verschlossen waren, ein­
athmen ließ. Die Wirkung dieses einfachen Mittels 
wird als eine förmlich wunderbare gerühmt; nicht 
nur wurden die Schweine und Schafe von Rothlauf 
und Milzbrand bewahrt, sondern auch die bereits 
daran erkrankten Thiere gesundeten nach wiederholter 
Einathmnng dieser Dämpfe und blieben auch für die 
Folge verschont. Es ist daher dieses Mittel allen 
Schweinebesitzern angelegentlichst zu empfehlen.

,* Biesfellen, 9. Sept. Ein gräßliches Unglück 
ereignete _ sich am Sonnabend auf der hiesigen 
Eisenbahnstation. In Folge des am Sonntag dort zu 
feiernden Marienfestes war wieder eine unzählbare 
Schaar Pilger mit dem Eisenbahnzuge angekommen. 
Dieselben standen in eingerichteten Viehwagen, welche 
nicht verschlossen werden können. Trotz der wieder­
holten Warnungen der Schaffner sprangen, wie die 
„Allst. Z." schreibt, viele heraus, ehe der Zug ganz 
zum Stillstand gebracht war. Dabei gerieth eine 
Frau unter die Räder, welche ihr über Gesicht und 
Brust gingen und sie vollständig zermalmten.

* Trakehnen. Im Landgestüt Trakehnen sollen 
am Mittwoch, den 25. September d. I., von 9 Uhr 
Vormittags ab 12 Gestütpferde (darunter 5 Mutter­
stuten), ellva 20 Ackervferde, sowie verschiedene Wirth- 
fchafts-Utensilien meistbietend verkauft werden. Die 
zu Verkaufenden Gestütspferde werden am 24. Sep­
tember, Nachmittags von 4 bis 5^ Uhr und an dem 
Auktionstage von 8 bis 9 Uhr Vormittags auf Wunsch 
an der Hand, bezw. unter dem Reiter gezeigt. Listen 
über die zum Verkauf kommenden Gestütpferde werden 
vom 5. September ab auf Wunsch zugeschickt werden. 
— Für die Personenbeförderung vorn und zum Bahn­
hof Trakehnen wird am 24. und 25. September auf 
vorangegangene Anmeldung gesorgt werden.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewart 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

12. Sept. Bewölkt, meist bedeckt und trübe 
mit Regen, kühl, Nebeldunst, lebhafte bis starke 
und stürmische Winde, von Westen nach Osten 
fortschreitend. (Im Osten anfangs schwach, 
später auffrischeud und lebhaft.) Nebel an 
den Küsten.

13. Sept. Meist ringsum wolkig mit Regen, 
trübe, kühl, Nebeldunst, rauhe Lust, lebhafte 
bis starke und stürmische Winde. Nebel an 
den Küsten. __________

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 10. September.
* jDie „Liedertafel") unternahm gestern Abend 

eine Mondscheinfahrt nach Kahlberg, welche in Folge 
einer günstigen Laune des septemberlichen Wetter­
machers einen sehr angenehmen Verlaus nahm. Gegen 
fünfzig Mitglieder und Gäste hatten sich auf der 
„Maria" eingefunden, welche zur Feier des Abends 
ihr Deck festlich illuminirt hatte und um |8 Uhr 
unter dem Gesänge der Activen zum Hafen hinaus- 
dampfte. Alsbald tauchte auch das Vollmondantlitz 
des himmlischen Trabanten unserer Mutter Erde im 
Hintergründe auf und beeilte sich, mit bekannter Fixig­
keit am Himmel emporzusteigen, um der Mondschein­
fahrt auch den nöthigen Mondschein zu spenden — 
was Anfangs in Folge des leichten Wolkenschleiers 
ihm etwas schwer siel. Eine frische Brise vom Haff 
her ließ noch dazu ein paar Lampions in Flammen 
aufgehen und löschte andere ganz aus, so daß es auf 
Deck etwas schummerig wurde —, das mitgenommene 
Spatenbräu und die wechselnden Gesänge boten in­
dessen für die Schummerstunde angenehme Unter­
haltung, bis die Mondscheindämmerung auf dem Haff 
wieder begann und allmählich bis zur vollsten Klarheit 
zunahm. Um 10 Uhr legte die „Maria" am Stege 
von Kahlberg an, wo noch Männlein und Weiblein 
die späten Gäste begrüßte — der „Walfisch" hatte so­
gar mit Lampions illuminirt. Die „Liedertafel" 
marschirte gleich nach der Ankunft durch den Wald nach 
der See hinüber — ein eigenartiger, reizvoller Spazier- 
gang, da bei der herrschenden Windstille kein Blättchen 
sich rührte und zwischen den Laubkronen der Bäume hin­
durch das milde Silberlicht des großen Lampions am 
Firmament strahlte und geheimnißvolle Licht- und 
Schattenspiele im Waldesdickicht erzeugte. Auch die 
Ostsee lag in majestätischer Ruhe da, nur leise Wellen, 
aus denen schneeweiße Lichtreslexe hin und her tanzten, 
rauschten in verschlafener Monotonie an den Strand. 
Am Herrenbade flammten einige Lichter auf — ob 
als Einladung zum Baden, muß dahin gestellt bleiben, 
denn die Liedertäfler zogen vor, zuin Belvedere zurück- 
znkehren, wo noch verschiedene Kahlberger Badegäste, 
sowie auch Fahrgäste des „Kronprinz", der gleichfalls 
einen Mondschein-Ausflug gemacht hatte, hinzukamen, 
um dem alsbald beginnenden Gratis - Concert des 
Vereins beizuwohnen. Einen wunderbar schönen An­
blick bot zur Zeit der Aufenthalt auf der Terrasse vor



bcm Vclvedcrc. Der Himmel hatte sich völlig ausge-! 
klärt uiib in reinster Fülle strahlte der gerade gegen-1 
über stehende Mond, sein helles Licht rechts und 
links auf die Baumgruppen, auf die Blumenbeete und 
weißen Statuen int Thal und auf die weite Wasser­
fläche des Frischen Haffs werfend. Um 412 Uhr 
wurde aufgebrochen zum Dampfer, der sich bald dar­
auf in Bewegung setzte; die Heimfahrt war etwas 
weniger angenehm, da der vorübergehend eingeschlafene 
Wind sich wieder erhoben hatte und recht kühl und 
scharf übers Haff hiufegte, so daß Jeder so gut als 
möglich Deckung in den Kajüten, an der Maschine, 
in Plaids und Winterüberziehern suchte. Um 13 Uhr 
legte die „Maria" wieder an der scharfen Ecke an und 
wenige Minuten nach ihr auch der „Kronprinz".

* (Der Gewerbevereins besuchte gestern, wie be­
reits früher in Aussicht genommen, das hiesige Messing- 
Walzwerk und die Drahtzieherei des Herrn Stadtrath 
Räuber, welcher Besrtch höchst interessant für die recht 
zahlreich erschienenen Mitglieder des Vereins war, um 
so mehr, als viele die Herstellung des Messings und 
Messingdrahts noch iticht kannten. Herr Räuber jun. 
sowie dessen Geschäftsführer und ' Procurist Herr 
Gurnick empfingen die Theilnehmer au der Fabrik 
und führten dieselben zunächst in den Raum, wo die 
Schmelzöfen sich befinden, die Formen gemacht und 
das Zink und Kupfer, aus welchen Messing hergestellt 
wird, geschmolzen werden, wozu besonders hergerichtete 
Tiegel, sogenannte Chamott- auch Graphittöpfe, Verwen­
dung finden. Die geschmolzenen Metalle kommen dann 
in die Formen und werden erkaltet aus diesen heraus­
genommen und in die Walzabtheilung befördert, wo die 
Stücke einer mehrfachen Behandlung unterworfen werden. 
Dieselben werden behobelt, durch mehrere Walzen ge­
zogen und gestanzt, je nachdem sie verwendet werden 
sollen, ob zu Messingblech oder zu Draht. Die Stücke, 
aus welchen Draht gemacht wird, werden zu dicken 
Stangen hergerichtet und dann durch die verschiedenen 
Ziehmaschinen und Matrizen gezogen und so daraus 
der feiltste Draht gefertigt. Es findet zum großen 
Theil englisches und Mansfelder Kupfer und 
schlesisches Zinn Verwendung. Die Schmelztöpfe werden 
aus Sachsen bezogen und ist deren Herstellung Geheimniß 
des betreffenden Fabrikanten. Ein Tiegel kostet ca. 8 Mk. 
und hält 2 Tage, pro Tag für 10 Äüsse, vor. Pro Woche 
werden  40 Tiegel verbraucht. Die Hauptfabrikation 
ist Messingblech und Draht. Augenblicklich ist jedoch 
der Hauptzweig die Herstellttng von kleinen Messing­
näpfchen, welche zu den Patronenhülsen gebraucht 
lverden und kleine Deckel, welche auf die Gewehre 
kommen. Von diesen Artikeln werden große Massen 
60 Centner pro Tag gemacht und geliefert. Herr 
Räuber sowohl wie dessen Geschäftsführer erklärten 
alles sehr ausführlich und gaben auf jede Frage bereit­
willigst genaue Auskunft. Der Besuch dauerte 14 Stun­
den und wurde HerrnR. vom Vorsitzenden Herrn Pros. 
Dr. Nagel beim scheiden der herzlichste Dank 
Namens des Vereins abgestattet. — Abends um 84 Uhr 
fand dann im Gewerbehanse die letzte Sommer­
versammlung in diesem Jahre statt. Herr Professor 
Dr. Nagel machte zunächst auf den dem Verein über- 
jandten Jahresbericht der Handels- und Gewerbeschule 
für Mädchen hier aufmerksatn und vertheilte die 
eingegangerten Exemplare dieses Berichtes an 
die Anwesenden. Sodann theilte derselbe mit, 
daß das Wintersemester des Vereins am 
7. October er. beginnen wird und daß in 
der ersten Versammlung die Vorstandswahl erfolgen 
soll. Ferner wird mitgetheilt, daß der Gewerbetag 
ant 21. d. Mts. in Danzig abgehalten wird. Int 
Uebrigen beantwortet noch der anwesende Geschäfts­
führer des Herrn Räuber ntehrere an ihn gestellte 
Fragen int Anschluß an die vorangegangene Besichtigung 
der' Fabrik desselben. Ferner wird in Betreff der 
hiesigen Fortbilduttgsschule noch eine kurze Diskussion 
gepflogen und dann die Sitzung geschloffen.

* (Einnahme.) Wie wir hören, hat das Remter- 
Coneert unseres Kirchenchores eine Einnahme von ca. 
1250 Mk. ergeben. Nach Abzug der Marien burger 
Kosten blieben noch Ueberschuß etwa 900 Mk. Die 
vor uns liegenden Zeitungen sprechen sich sämmtlich 
günstig über die Marieuburger Aufführung aus. Der 
„Gesellige" sagt jedoch zum Schluß der Recension 
Folgendes: „Unangenehm fiel während des Concerts 
die unbezähmbare Klatschlust auf, die von einer 
Anzahl junger Leute im Stehraume ausging und fast 
den Anschein der künstlichen Klagne erweckte. Ein 
schüchterner Versuch, durch Zischeu die Klatscher zur 
Ruhe zu bringen, mißlang. In einem Oratorium so 
ernsten, ergreifenden Inhalts ist das Beifallklatschen 
durchaus nicht am Platze, denn es zerreißt die 
Stimmung des andächtigen Hörers eins das Empfind­
lichste. Am Schluß der einzelnen Theile und des 
Ganzen mag man klatschen, wenn man will, aber 
mitten zwischen Recitativ und Arie ist es itnstatthaft, 
und in anderen Städten wird es nicht geduldet."

* fJm Gewerbehansej gab gestern Abend der 
amerikanische Magier und Antis'piritist Charles 
Wol ton eine Vorstellung in Geschwindigkeitspro- 
ductions-Künsten. Vor ziemlich stark besetztem Hanse 
führte er verschiedene „Zauberkünste" aus, die zum 
Theil lebhaften Beifall fanden. Besondere Geschicklich- 
leit entfaltete Herr Wolton in Kartenmanövern, wo­
von er leider nur eins zu erklären für nöthig befand, 
ovtvohl das andere bei Weitem interessanter war und 
dre Erklärung desselben von den Zuschauerit gewünscht 
wurde. Großen Applaus erntete er auch bei einem 
äußerst sicher und mit großer Geschwindigkeit aus- 
gefuhrten Rmcsipicle. Die Production der „Geister- 
fchrift" auf der Schiefertafel oder die „Antworten 
matertaltsirter Seelen aus der Geisterwelt" dürfte wohl 
auch hier bekauick sein. Die Erklärung int Druck 
wurde gegen 20 Pfg. verabfolgt.

* sDer Vorstand des westpr. Provinzial- 
Lehrerveremsj hat den Zweigvereinen für das neue 
Vereinsjahr folgende Gegenstände zur Berathuitg vor­
gelegt: 1) Diesterweg; 2) Unser Vereinslebeu; 3) Die 
Reformbestrebungen auf dem Gebiete des grammatikali­
schen Unterrichts in den Volksschulen. Diese Themen 
sollen auf der nächsten Provinzial-Lehrerversammlunq 
verhandelt werden.

* sZur Förderung des Obstbauesj werden 
gegenwärtig in sämmtlichen Provinzett des preußischen 
Staates, mit Ausnahme von Ostpreußen, Lehrkurse 
über Obstbaumzucht für Seminar- unb für Volksschul- 
lehrer an pmnologischen Instituten und ähnlichen An­
stalten abgehalten. An den Kursen nahmen int 
vorigen Jahre 35 Seminar- und 719 Volksschullehrer 
und 167 andere Personen theil Die Zahl der 
Theilnehmer betrug in Westpreußett 53, Branden­
burg 48, Pommern 63, Posen 36, Schlesien 76, 
Sachsen 64, Schleswig-Holstein 16, Hannover 76, 
Westfalen 149, Hessen-Nassau 137, Rheinland 187, 
Hohenzollern 16.' Der Aufschwung der Kurse ist 
bemerkenswerth. Für 1887 wurden nur 20 Seminar- 
nnb 209 Volksschullehrer, für 1886 nur 23 resp. 177 
xetyrer als Dheiluehmer angegeben, und nur in 
emzelnen Provinzen wurden Kurse abgehalten. Die 

erforderlichen Mittel werden von den Ministerien der 
Landwirthschaft und des Unterrichts hergegeben. Nach 
den Berichten der Regierungen haben sachkundige 
Volksschullehrer sich um den Obstbau, besonders um 
die erste Einführung edler Obstsorten, große Verdienste 
erworben, weswegen auch dem Gartenbauunterricht in 
den Seminaren seit den siebziger Jahren erhöhte 
Aufmerksamkeit zugewendet und vor allem für 
tüchtige Ausbildung der betreffenden Seminarlehrer 
Sorge getragen wird.

* („Arbeiter-Chronik") nennt sich ein social­
demokratisches Blatt, welches in Nürnberg erscheint 
und in den Kreisen der Elbinger Arbeiter leider 
manche Liebhaber findet. Wie wenig diese „Arbeiter-1 
Chronik" es aber in ihren Berichten mit der, Wahr­
heit genau nimmt, beweist ein unter „Elbing" in einer 
der jüngsten Nummern dieser Zeitung erschienener 
Bericht über die kürzlich hier in der Cigarrenfabrik 
von Loeser und Wolfs stattgefundenen Prämiirungs- 
feier. Wie in Elbing und namentlich bei den Elbinger 
Arbeitern hinreichend bekannt, prämiirt, der, Besitzer 
der Fabrik, Herr Bernh. Loeser, alljährlich diejenigen 
Beamten, Arbeiter und Arbeiterinnen, welche eine 6, 
10 und 15jährige Dienstzeit in Treue und Fleiß er­
reicht haben. Die „Arbeiter - Chronik" erzählt nun 
unverfroren, Herr Loeser bezahle diese Prämienkosten 
nicht aus eignet Tasche, sondern decke sie aus den, 
von den Ärbeiterinnen eingezogenen Strafgeldern. 
Um dieser, in ihrer nackten Unwahrheit geradezu 
empörenden Behauptung energisch entgegentreten zu 
können, haben zunächst die Beamten, Arbeiter und 
Arbeiterinnen durch eine von ihnen gewählte Deputa­
tion die Lohn- und Krankenkassenbücher revidirt und 
laut in der Fabrik ausgehängtem Protokoll festgestellt, 
daß sämmtliche Fabrikordnungsstrafen der Fabrik- 
Krankenkasse ordnungs- und regelmäßig zugeführt wor­
den sind, wie es auch § 17 der Fabrikordnung und 
§ 18 des Krankenkassenstatuts vorschreibt. Auch ist 
bei dem Redacteur der „Arbeiter - Chronik" gegen 
diesen Belicht seitetts der Arbeiter und Ar­
beiterinnen" der Fabrik einmüthig Protest ein­
gelegt worden. Es ist um so bezeichnender für 
das Treiben der Socialdemokraten, daß sie sich 
nicht entblöden, die schwere, öffentliche Beleidigung, 
daß der Besitzer einer Fabrik Strafgelder, welche 
statutengemäß an die Krankenkasse abzuführen sind, 
zu anderen Zwecken benutze, gerade einem solchen 
Arbeitgeber zuzufügen, der thatsächlich für das Wohl 
und Wehe seiner Untergebenen in reichem Maße be­
sorgt ist, und dessen uneigennützige Fürsorge von den 
Letzteren in jeder Beziehung dankbar anerkannt wird. 
Der Urheber dieser Nachricht in der „Arbeiter-Chronik" 
hat dem gesammten Arbeiterstand keinen großen Dienst 
erwiesen, denn ein derartiger Angriff humaner Ein­
richtungen ist nicht geeignet, andere Arbeitgeber zur 
Nachahmuug derselben anzuregen.

* (Eisenhaltige Spielwaaren.) Der Regierungs­
präsident in Schleswig erläßt soeben folgende Ver­
fügung, die weitere Kreise iuteressiren dürfte: Nach­
dem in dem Untersuchungsamt für die Provinz 
Schleswig-Holstein in Kiel ein Spielzeug, Elbkrokodil, 
welches, aus einer Staniolhülse von Räucherkerzenform 
eine eigenthümlich gestaltete poröse Asche beim An­
zünden entwickelt, untersucht worden ist, hat sich gezeigt, 
daß die Zündmasse Quecksilberrhodanid enthält, und 
daß beim Abbrennen von 10 Stück des Spielzeuges 
sich 0,550 Gr. metallisches Quecksilber in Dampfform 
entwickelt. Da das Quecksilber in dampfförmigem 
Zustande sehr giftig wirkt, so warne ich vor dem 
Ankäufe gedachten Spielzeugs.

* Die Abtragung der Thicl'schen Papier­
fabrik.! Nachdem der Betrieb der Fabrik eingestellt 
war, wurde mit der Abtragung des Hauptfabrikgebäu­
des und der Fortschaffung der zum Betriebe erforder­
lich geweseneu Maschinen- und Walzenwerke begonnen. 
Gegenwärtig steht von dem Hauptfabrikgebäude nur 
das Fundament. Von den Betriebsmaschinen ist nur 
noch das große Papierschwungrad zu sehen, welches 
unverändert auf seinem früheren Standorte stehen 
geblieben ist und dessen Fortschaffung wohl einen be­
deutenden Kraftaufwattd erfordern wird. Nach ge­
schehener Abräumung der Fabrikreste wird sich ein 
günstiger Baucomplex am Elbing darbieten, welcher 
hoffentlich nicht lange unbebaut bleiben wird.

* (Das Marktthorj wird jetzt einer größeren 
Reparatur unterworfen und sind auf der östlichen 
Seite Gerüste angebracht, von welchen atts die rissigen 
Stellen ausgestemmt und durch neues Mauerwerk er­
setzt werden. Hierdurch findet auch die aufgeworfene 
Frage Erledigung, wozu die seit längerer Zeit dort 
angefahrenen Mauersteine dienen sollten. Diese Steine 
haben den jetzt bei Bauten gebräuchlichen Mauersteinen 
gegenüber ein anderes, bedeutend größeres Format 
und konnten also nur für diesen Bau verwendet werden.

* (Die beiden Nacht - Courierzüge), von 
Berlin und von Eydtkuhnen, die, so lange in denselben 
nur die erste und zweite Wagenklasse vertreten waren, 
recht mäßig frequentirt wurden, weisen jetzt, nachdcnt 
in denselben auch die dritte Wagenklasse vertreten ist, 
eine äußerst starke Frequenz auf'

* (Sonderrückfahrkarten) für die zweite und 
dritte Wagenklasfe zu besonders ermäßigten Preisen 
und mit einer tun zwei Tage gegen bisher verlän­
gerten Giltigkeitsdauer werden ant 12. und 21. d. M. 
zur Erleichterung des Besuches der in Berlin statt- 
findenden Unfallverhütungs-Ausstellung auf den Sta­
tionen ausgegeben werden.

* (Freigewordene Stellen im Kommunal- 
dienste.j Durch die deutsche Gemeinde - Zeitung 
werden nachstehende freigewordene Stellen veröffentlicht: 
Magistrat Herzberg (Reg.-Bez. Merseburg) Bürger­
meister, Gehalt 2400 Mk. und 300 Mk. persönliche 
Zulage; Magistrat Witten Polizei-Jnspector, Gehalt 
3000 Mk. jährlich; Magistrat Landsberg a. W. Ober- 
Secretär, Gehalt 2400 Mk. jährlich.

* sDie Gerichtsserien) werden am nächsten 
Sonntag, den 15. September, ablaufen.

* (Falsche 50-Markscheinej sind in den letzten 
Tagen in Berlin, Dresden und Görlitz in Umlauf ge­
setzt worden. Auch in einem Bunzlauer Bankgeschäft 
wurde ein falscher 50-Markschein angehalten. Bei dem 
Falsifikate siitd die Fasern durch Zeichnung nachgeahntt.

* (Theater.) Am Sonnabeud ging im Friedrich- 
Wilhelmstädtischen Theater zu Berlin die neue Operette 
von Hermann Zumpe, „Karin," zum ersten Mal in 
Scene, ohne den erwarteten Erfolg zu finden. Das 
Stück wurde bereits in Elbing von der Hannemann- 
schen Truppe gegeben und fand bekanntlich auch wenig 
Beifall.

* (Abhülfe.) Die Schiffer beklageit sich darüber, 
daß die Stopp-Pfähle zwischen den Brücken so schad­
haft geworden sind, daß sie diese nicht mehr benutzen 
können. Eine Abhülfe ist schleunigst nothwendig, um 
so mehr, als die Kosten dazu bereits vor längerer Zeit 
bewilligt wurden.

* sAm Freitag Abend 10 Uhr! bräunte die 
Jnstkathe des Herrn E. Hackbarth in Thiergart 
nieder. Da Windstille herrschte, blieb das Feuer auf 

seinen Herd beschränkt. Es wird Brandstiftung 
vermuthet.

* (Verunglückt.) Ju der Gießerei des Räuber'scheu 
Messingwerkes verunglückte ein Arbeiter dadurch, daß 
er den Gießtiegel aus noch nicht festgestellter Ursache 
fallen ließ und das glühende Metall ihm das eine 
Bein fast vollständig verbrannte. Der Aermste wurde 
sofort einem Arzt übergeben.

* (Verhaftung.) In verflossener Nacht wurde 
ein auswärtiger Maschinenheizer in der Fischerstraße 
verhaftet, weil derselbe in roher Weise mit großen 
Pflastersteinen nach einem alten Herrn geworfen 
hatte. Bei der Arretirnng zeigte sich der Mensch 
äußerst renitent und schlug sogar einem der Nachtwächter 
ins Gesicht.

* (Ermittelt.) An der Ecke der Leichnamstraße 
und Gr. Rosenstraße wurde vor acht Tagen ein hie­
siger Tischlerlehrling durch Messerstiche ziemlich er­
heblich verletzt. Die angestellten Recherchen haben 
nunmehr zur Ermittelung des Thäters geführt. Es 
ist dies ein in der Angerstraße wohnhafter Mensch.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* Berlin, 9. Sept. Die Entwürfe für das dem 

Kaiser Wilhelm I. zu errichtende Denkmal sind dem 
„Reichsanz." zu Folge vom 11. September ab zur 
Besichtigung zugänglich.

* Metz, 9. Sept. Der Gesammtverein deutscher 
Geschichts- und Alterthumsvereine wurde heute unter 
dem Vorsitze des Stadtraths Friedel (Berlin) hierselbst 
eröffnet. Anwesend sind etlva 150 Theilnehmer, 
darunter 50 auswärtige.

Jagd, Sport nnd Spiel.
* Aus der Tuchler Haide, 8. Sept. Die 

Jagd auf Hühner ist äußerst schlecht, obwohl wir ein 
recht günstiges Frühjahr hatten und auch die meisten 
Gelege ausgebrütet wurden. Es scheint, da Raub­
thiere hier wenig vorhanden sind, als ob eine Krank­
heit unter den Rebhühnern geherrscht hätte. Hasen 
sind reichlicher vorhanden.

Vermischtes.
* Berlin, 9. Sept. Wie verlautet, sind die 

mehrfach erwähnten kostbaren Garderoben der 
Schauspielerin Fräulein Barkanh gestohlen worden, 
welche einmal am Wallner- und Belle - Alliance- 
Theater thätig gewesen ist. Ein Theil derselben soll 
bereits bei Pfandleihern ermittelt und dadurch die 
Spur der Diebe gefunden worden sein. — Die Ver- 
golder beabsichtigen in einer heute Abend abzuhal- 
tenden Versammlung den Streik zu proklamiren.

— Die Verhältnisse in Stadt Berlin treiben 
sonderbare Blüthen. So wurde bei einem 5jährig en 
Knaben, der iy das Krankenhaus Friedrichshain 
ausgenommen worden war der Säuferwahnsinn 
in optima forma constatirt.

* Breslau, 9. Sept. Nach einer Meldung der 
„Breslauer Zeitung" aus Zabrze ist während der 
Vornahme von Schachtarbeiten in der „Consolidirten 
Redenhütte" die Esse eingestürzt, welche das Well­
blechdach des Blechwalzwerkes durchbrach. Zwei 
Personen wurden getödtet, 3 verletzt.

* Madrid, 9. Sept. In Vigo herrscht das gelbe 
Fieber. Die Regierung sucht die Thatsache noch zu 
verheimlichen. Die portogiesische Regierung hat/die 
strengste Seequarantäne, sowie die Abschließung der 
Landseite, den Eisenbahnverkehr einbegriffen, angeordnet 
und hat an der Grenze einen Sanitätscordon 
gezogen.

Telegramme.
Metz, 9. Sept. Der Gesammtverein deutscher 

Geschichts- und Alterthumsvereine wählte Schtverin 
zum nächsten Versammlttngsort. Bei dem Festmahle, 
welches Nnchntittags int Militärkasino stattfand und 
an welchem gegen 130 Personen theilnahmen, wurde 
unter großer Begeisterung ein Huldigungstelegramm 
an Se. Majestät den Kaiser beschlossen und alsbald 
nach Dresden abgesandt. Abends 8 Uhr begann bei 
prächtigem Wetter' aus der Esplauade die von der 
Stadt zu Ehren des Vereins veranstaltete Festlichkeit, 
bei welcher ein großes Feuerwerk abgebrannt wurde. 
Die Bevölkerung ' der Stadt betheiligte sich in dichter 
Menge an der Festlichkeit.

London, 9. Sept. Die Mitglieder der Getreide­
börse beschlossen in einer heute Nachmittag abgehaltenen 
Versammlung, eine Deputation an den Staatssekretär 
des Innern' zu entsenden und denselben um Maß­
regeln zum Schutz gegen die Streikenden zu ersucheit, 
welche systematisch 'andere Arbeiter hinderten, Arbeit 
in deit Docks anzunehmeu. — Die Ausgleichsverhand- 
lungen zwischen dein Lord-Mayor, sowie dem Kardinal 
Manning und den Streikführern Burns und Tillet 
wurden ' heute wieder ausgenommen, es kam aber zu 
keinem Einvernehmeit. Die Direktoren der Dockgesell­
schaften erklären, keilte Zugeständnisse machen zu können, 
die über die bereits am Sonnabend gemachten hiuaus- 
gingen. Von einer Anzahl von Besitzern von Ein­
und Ausladequais an der Themse wurden die von 
den Strikettdcn gestellten Bedingungen heute ange- 
nommen.

Kopenhagen, 9. Sept. Der König hat deut 
Kapitän Knudsen, Führer des am 4. April d. I. ver­
unglückten Dampfers „Danemark", dem es gelang, 
alle Passagiere und Mannschaften seines Schiffes nach 
dem vorüberfahreitden „Missouri" zu retten, das 
Ritterkreuz des Dannebrogordeus verliehen. Von 
zahlreichen Vereinen und den betheiligteu Versiche- 
ruitgsgesellschaften war eine Dankadresse an den Kapi­
tän Knudsen beschlossen worden; dieselbe tvnrde hente 
feierlich überreicht. Gleichzeitig wurden Kapitän 
Knudsen und seine Offiziere mit Silbergeschirr und 
die Mamlschaften des „Danemark" mit Geldbeträgen 
beschenkt.

Telegraphische Börsenberichte.
Königsberg, 10. Sept. (Von Portatius und 

Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäst.) v  

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Still.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  56,50 A Brief.
Loco nicht contingentirt .... 36,50 „
September contingentirt .... 56,50 „ „
September nicht contingentirt . . 36,25 ., „

SPiritusmarkr.
Danzig, 9. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

— Br., —' Gd., — bez., pro August loco contingent. 56 
Gd., — b:z., pro Oktober-Mai 51% Gd., loco nicht con­
tingent. 36 Gd., October-Mai : 2 Gd.

Stettin, 9. Sept. Loco ohne Faß mit50 A. (Son)unv 
steuer 56,40, loco mit 70 A Consumsteuer 36,80 A, pro 
Septbr.-Octbr. 35,80, pro November-Dezember 35,1; A

Berlin, 10. Sept., 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Reservirt. Cours vom 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
34 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
34 PCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten.....................
Oesterreichische Banknoten . ; . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5pCt.Marienburg.-Ml<twk. Stammpr.

9.|9.

10L60
101.70
94.40
85.40

212.70
171.90
107.90
106,80
96,90 

116,—

1O.|9.
101',70
101.70
94.20
85.20

212,20

107J0
106.70
96,80

115,75

Produkten-Bör
Cours vom  
Weizen Sept.-Oct  

Nov.-Dec  
Roggen niedriger.

Sept.-Oct  
Nov.-Dec  

Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Oct  

April-Mai  
Spiritus 70er loco September .

9.|9.
189,—
190.70

158.70
160.70
24,20
67,60
63,50
37,10

10)9.
188.50
189.50

157,—
159,25
24,20
66,—
62,—
36,60

Königsberger Produetenbörse.
7. 

Sept. 
R.-Mk.

9. 
Sept. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner ..... 
Erbsen, weiße Koch- . . .

174,00
144,00
121,00
140,00
128,00

174,00
144,00
121,00
140,00
128,00

unverändert, 
do. 
do. 
do. 
do.

Danzig, den 9. September.
Weizen: Unver. 500 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inländ. 160—1.64 A, hellb. tnländ. 167 A, Hochb. 
und glasig inländ. 175-176 A, Termin Sept.-Okt. 126pfb. 
zum Transit 134,00 A, Nov.-Dezbr. 126pfd. zum Transit 
134,50 A

Roggen: Um)er. Inländischer 145 A rufs. od. poln. 
zum Transit — A per Septbr. - Oktbr. 120pfd. zum 
Trans. 95,50 A, per November-Dezember 120pfd. zum 
Transit 98,50 A

Gerste: Loco kleine inländisch 122 A
Gerste: Loco große inländisch 130 A
Hafer: Loco inl. — A
Erbsen : Loco inl. 145 A

Zuckerbericht.
Magdeburg, 9. Sept. Kornzucker exkl. 92 °/0 Rendem. 

20,20. Kornzucker exkl. 88 °/0 Rendement —,-. Korn­
zucker exkl. 75 % Rendement —,—• — Stetig. — 
Gem. Raffinade mit Faß 31,50. Melis 1. mit Faß 29,50. 
Tendenz: Ruhig. 

Biehmarkt.
Berlin, 9. Sept. (Städtischer Central - Viehhof. 

Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf gestellt: 3370 Stück. Tendenz: Vorhände! leb- 
hack, heute Handel ruhig. Markt ziemlich geräumt. Be­
zahlt wurde für: 1/ Qualität 56—6) A, 2. Qualität 
50-52 A, 3. Qualität 42-46 A, 4. Qualität 37—40 
A pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine: Es waren 
zum Verkauf gestellt 12,153 Stück. Tendenz: Markt fest, 
geräumt, Vorhände!, Export ziemlich lebhaft, in einzelnen 
Fällen über Notiz gezahlt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
63-65 A, 2. Qualität 58-62 A, 3. Qualität 55-58 
A pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälber: Es 
waren zum Verkauf gestellt 1485 Sckick. Tendenz: ruhig 
schwerste Waare reichlich angeboten, daher nicht so hoch 
verwerthet als in der Vorwoche. Bezahlt wurde für: 
I. Qualität 52 - 60 §>., 2. Qualität 40—50 per Pfund 
Fleischgewicht. — Hammel: Es waren zum Verkauf 
gestellt 19,871 Stück. Tendenz: Bei weichenden Preisen 
flauer als in der vorigen Woche. Ueberstand unbedeutend. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 44—48 <Z., beste Lämmer 
bis 54 §)., 2. Qualität 38 -43 $. pro Pfd. Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen 
vorn 9. September, 8 Uhr Morgens.

Stationen.
tfl 
M k 3- K

n
B

2E-?
1-3®

Wetter.

Christiansund 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moskau

764
766
765
757
766

WSW 
ONO
SSW 
still
WNW

10
13
14
13
10

Nebel 
Dunst 
wolkenl. 
walkenl.
Regen

Sylt 
Hamburg 
Swinenumde 
Neufahrwasser
Memel

764
765
765
767
768

OSO 
still 
still 
SSW
OSO

15
14
14
14
13

Dunst 
Nebel 
h. bedeckt 
heiter 
wolkenl.

Paris 
Karlsruhe 
Wiesbaden 
Müttchen 
Chemnitz 
Berlin 
Wien 
Breslan

766
766
767
765
764
764
764

still 
NW 
SW 
W
OSO 
still
SO

Icklwolkenl. 
14ch. bedeckt 
13,bedeckt 
13sivolkig 
14 wolkig 
13 Nebel 
12chedeckt

Nizza
Trieft , I 763

-
O 20 bedeckt

Uebersicht der Witterung.
Eine flache Depression, von Südosten kommend, 

liegt über Ccntraldeutschlcmd, daselbst Regenwetter ver- 
nrsachend, lvährend int übrigen Deutschland heiteres 
Wetter vorwiegt. Im Zusammenhang mit obiger 
Depression stehen die Regenfälle, welche gestern int 
westdeutschen Bimtenlande stattgefundeu, sowie die 
Gewitter während der Nacht zu Friedrichshafen und 
Bamberg. Die Temperatur ist in ganz Centraleuropa 
durchschnittlich nahezu normal.

Deutsche Seewarte.

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Am 8. Sept. Dampfer Nordstern, Capt. Kräuter, 
mit Gütern von Stettin.

„ 9. Scp. Dampfer Ceres, Capt. Dräger, mit 
Gütern von Stettin.

Ausgegangen:
„ 10. Sept. Schiff Wilhelm, Capt. Buntebart, mit 

Holz nach Kiel.
Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dall- 

mann beseitigen sogleich Migräne und nervösen Kopf­
schmerz, auch den durch Wein- und Biergenuß ent­
standenen. — Schachtel 1 Mk. bei Apotheker Radtke 
Brückstr. 19 und Apotheker Haensler in Elbing.

Gummi- waareii-Fabrik
S. Renee. ” Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollsr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M. 
Ausführl. Spezicll-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage.



Dr. Sprsnger'sche

der

pro

Farbig seid. Satin mer- 
veilleux v. Mk. 1,85 bis Mk. 
5,90 per Met. — 5 Qual., ca. 300 
Farben — versendet roben- und stück­
weise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Soft) Zürich. Muster umgehend, 

riefe kosten 20 Pf. Porto.

Taschentücher werden eingcstickt
Alter Markt 18, 1 Tr.

Insektenpulver
von unübertroffener Wirkung empfiehlt

J. Staesz jun.

Reife, süße, ungarische

Weintrauben,
5 Kilo Mk. 2,70, franco sammt Korb 
gegen Postnachnahme. Gute Ankunft 
garantirt.

Anton Tohr,
Weinbergbesitzer,

Werschetz (Süd-Ungarn).

Prenß. Fottme M 
1. Klasse 1. u. 2. October. Antheile: 
7s 7 Mk., 7ig 3»/« Mk., V„ 1 Mk. 
75 Pf., versendet II. Goldberg, Bank- 
und Lotterie^Geschäft, Dragonerstr. 21, 
Berlin.

Echte Teltower Rüchen
empfiehltW. Dückmann.

■ 1 n. Ä. Oktober
Ziehung der ersten Klasse____

Kgl. Dreuß. Kl-Fotterie.
Originalloofe, welche bei mir 
im Äepot belassen werden, gebe 
ich Vs ä 77« M., l/4 ä 14M., 
7. ä 28 M., 7i ä 56 M.
Antheilloofe x/4 ä 14 M„ 
7s ä 7 M, 716 ä 37« M, 
V„ ä 1,80 M, 764 ä 1 M.
U>.ScPt.Casscl.A»sst.-L.
Hauptgew. i. W. v. 10,000 M.

Loose ä 1,30 m. Liste.
23. und 24. September 

chneihem.Kftrde-Lotlerie. 
Looscal,30M.incl.Portou.Liste.

liichard Schröder,
ankgesch., Berlins., Taubenstr.20.

Altes Wölb, 
Silber, Edelsteine rc. rc. 
kmrft stets zu den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst um

FWXLg Goldarbeiter, 
■ ¥f llZlii, Fischerstr. 21.

Caffee’s
werden in der Packkammer für 
Colonialwaaren und Deli­
katesten von A. Prochnow, 
i. F. J. Belgard Nachf., nach 
wie vor zur billigen und billigsten 
Preislage in den bekannten rein­
schmeckenden Mischungen nur voll­
wichtig verkauft; möge jede Haus­
frau darauf achten, daß sie das 
Gewicht, was sie fordert, auch 
wirklich erhält. Ein Fünftel Pfund 
ist noch lange kein 1/4 Pfund 
(125 Gr.)

Ren! Reu!

Dresdner Kliiichen- 
Caffee, 

eine ganz besonders vorzügliche 
und geschmackvolle Mischung, per 
Zollpfnnd geröstet M. 1,50.

Daselbst werden sämmtliche 
anderen Colonial - Waaren, 
Schmalz — Fett — Talg, 
wie 5 Sorten Margarine (bester 
und billigster Ersatz für Natur­
butter) zum äußerst billigsten Preis 
in bester Güte verkauft.

Vom früher anuoncirten Pökel­
fleisch (in Dosen und Aufschnitt) 
neue Sendung wieder angekommen. 

A. Prochnow, 
i. F. J. Belgard $Sachf„s 

42. Alter Markt 42. Gummi »Ä
hochfein. Preisliste gratis u. franco.
A. H. Theising jr., Dresden.

für Kutscher «.Hausdiener 
findet Sonnabend, den 14. Sep­
tember, von 8 Uhr Abends ab, 
im „Kaisergarten" statt, wozu Freunde 
und Bekannte eingeladen werden.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Oelfarve« in allen Nu­
ancen, trockene Maler- 
und Maurersarven, Fir­
niß, Lacke, Pinsel, Blatt­
gold, Broncen, Leim, Scha­
blonen, Abziehbogen 

empfiehlt angelegentlichst 
die Drogen-«. Farbenhandlnng 

Von

J. Staesz jun.,
Wasserstraße Nr. 44.

Tafelpiauino, werth, verkäuflich 
Getreidemarkt 21.

Malergehilfen
braucht

Adalb. KochanowsICij 
Allenftein Ostpr.
Tüchtige 

Gisenformer 
finden dauernde und lohnende Beschäfti­
gung bei

C. BInmwe & goto,
Eisengießerei u. Spezialfabrik für 

Holzb earbeitungs- Maschinen, 
Bromberg — Prinzenthal.

Kirchliche Anzeigen.
In der Baptisten-Kapelle leitet 

am Mittwoch Abend 8 Uhr Herr 
Prediger Räth aus Danzig die Er­
bauung.

Liederhain.

& fürs Comtoir mit
Oguter Handschrift 

findet Stellung durch
Makler J. Schnitz, Heil. Geiststr. 41.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Döllert-Tilsit 

mit Eduard Schmidt-Goldap. — Frl. 
Clara Merbach-Langensalza mit Rob. 
Weckert-Thorn. — Frl. Margarethe 
Taken mit Erich Hoch-Graudenz. — 
Frl. Johanna Kuttenkeuler-Oliva mit 
Kaufmann Arthur Eschle-Königsberg. 

Gestorben: Tischlermstr. Eduard Trenk- 
Thorn 49 I. — Rudolf de Renty- 
Königsberg 55 I. — Raphael 
Alexander-Königsberg 55 I.

Elbmger Standes-Amt.
Vom 10. September 1880.
Geburten: Polizei-Sergeant Fer­

dinand Schulz 1 S. — Schneider 
Friedrich Hinz 1 T. -- Former Fried­
rich Wichmann 1 S. — Arb. Christian 
Herrmann 1 S. — Maurerges. Gott­
fried Wegner 1 S.

Aufgebote: Fleischer Max Bonatz- 
Elb. mit Anna Kroll-Elb. — Haus­
knecht Heinrich Hasenpusch - Elb. mit 
Auguste Drabe-Gallinden. — Schmiede­
geselle Friedr. Wilhelm Schwill-Danzig 
mit Johanna Wilhelnfine Luise Thron- 
Danzig.

Äerbefälle: Arbeiter Carl August 
Schulz T. 3 M. — Arbeiter-Wittwe 
Eleonore Wagner, geb. Hein, 67 I. — 
Torfmeister Carl Brunow aus Gr. 
Wickerau 69 I. — Malerfrau Katha­
rina Iork, geb. Weiß, 67 I.

Tagcs-Ordnung
zur

Stadtberordnetenfihung
am 13. September 1889.

1) Den Druck der Steuerlisten betr.
2) Besetzung einer Hilfsarbeiterstelle.
3) Neuwahl eines Mitgliedes der 

Sanitäts-Commission.
4) Rechnung des Heil. Geisthospitals 

pro 1887/88.
5) Rechnung des Heil. Leichnams- 

Hospitals pro 1888/89.
6) Rechnung des Pauperknabenstifts 

pro 1888/89.
7) Rechnung des Kriegsschuldenfonds 

pro 1888.
8) Ertrag der landwirthschaftl. Zölle 

pro 1888/89.
9) Neuwahl eines Vorstehers des 

Realgymnasiums.
10) Trottoirlegung in der neuen Straße.
11) Rechnung der Höh. Töchterschule 

pro 1888/89.
12) Neuwahl eines Vorstehers der 4. 

Knabenschule.
13) Neuwahl der Vertrauensmänner 

zur Schöffen- und Geschworenen- 
Wahl.

14) Neuwahl zweier Curatoren der 
Sparkasse.

15) Neuwahl eines Vorstehers des 
Leichnamshospitals.

16) Neuwahl von Bezirksvorstehern.
17) Die Jagdpacht in Schönmoor betr.
18) Altersznlagen.
19) Den Rathhausbau betr.
20) Canalisation eines Theiles 

Fischerstraße.
21) Rechnung des Pestbudenstifts 

1888/89.
22) Ausschreibung der Stelle des Gas- 

anstalts-Direktors.
23) Rechnung des Realgymnasiums pro 

1888/89.
24) Definitive Anstellung eines Beamten.
25) Niederlegung eines Stadtverord- 

neten-Mandats.
26) Verkauf einer Parzelle an der 

Segelstraße.
27) Vertretung mehrerer Lehrer.
28) Die Schließung mehrerer alten 

Hommelbrunnen betr.
29) Einlegung der Gas- und Wasser­

leitung und eines Kanalisations­
rohres in der Sonnenstraße.

30) Einlegung der Gasleitung in die 
Hvhezinnstraße.

Elbing, den 10. September 1889. 
Der Stadtverordneten - Vorsteher, 

gez. Dr. Jacobi.

llellevne.
Sonntag, den 15. September er.: 

m CONCERT ■ 
der Liedertafel.

Die passiven Mitglieder und 
deren Familien haben freien Eintritt. 
Nichtmitglieder 50 Pf. pro Person 
Eintrittsgeld. 3 Billets ä 1 Mark sind 
bei Herren Maurizio & Co. zu ent­
nehmen.

Anfang des Concerts 37, Uhr.
Beginn des Gesanges 47, Uhr 

Nachmittags.
Der Vorstand der Liedertafel.

helfen sofort bei Migräne, Magen- 
krampf, Uebelkeit, Kopfschmerz, 
Leibfchmerzen, Verfchleimung,Ma- 
genfänren, Schwindel, Aufgetrie- 
bensein, Kolik, Skropheln re. Ge­
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und 
schmerzlos offenen Leib, Appetit 
sofort wieder herstellend. Zu haben in 
allen Apotheken ä Fl. 60 Pf.

100 bis 200 Centner 

Roggen- ob. Mchknßroh 
werden franco Waggon zu kaufen ge­
sucht. Offerten sind unter Z» Z. 212 
in der Exped. d. Ztg. einzureichen.

Hökerci mit Bierverlag, 
gute Lage, billige Miethe, fortzugshalber 
per 1. October er. günstig abzugeben, 
Königsberg i. P., Sternwartstr. 26, 

bei Cleorgc.

Anfrnf.
Behörden, Geschäftsleute, Jedermann erhält so* 
fort«frei zugesanot Prospekt iceber neuesten, 
billigsten.solidesten Schreib- und Copir-Maschlnen. 

Otto Steuer,

Wagechtt
in bester Qualität billigst bei

J. Staesz jun

Ein orbkntl.
kann zum 15. d. M. eintreten 

Königsbergerstraße 11.

Damen u. junge Mädchen find. 
Beschäftigung in leichter Weiftstickerei 

JNn. Mühlendamm 5, II.

Eine Wohnung von 2 Zimmern, 
Kabinet, Küche, gemei'nschaftl. Waschküche 
nebst Garteneintritt und allem Zubehör, 
2 Tr. hoch, ist von sofort od. 1. Okt. zu 
verm. Näh. Johannisstr. 16a, 1 Tr.

Zwei s. freundl. Zimm. m. kl. Zub. 
zu verm. Jnn. Mühlendamm 5, II.

Große Gewinne!
Die Erste Stuttgarter Serienloos-Gesellschaft ist die älteste und 

solideste Gesellschaft Deutschlands, welche den Mitgliedern die gröftte Gewinn­
chance bietet.

Jeden Monat findet eine Prämienziehung statt, wobei jedes Loos unbe­
dingt mit einem Treffer gezogen werden muff. Nächste große Ziehung 
am 1. Oktober d. I., wooei zur Verloosung kommen: Gothaer Thlr. 1OO 
Serienloose, 2 Haupttreffer A 30,000 M., 2 Treffer ä 15,000 
Mark rc. rc., niederster Treffer 300 M. Jahresbeitrag M. 42,—, 
vierteljährlicher M. 10,50, monatlicher M. 3,50. — Statuten versendet

F. J. Stegmeyer, Stuttgart.
Meine

Papier-, Schreib- u Zeichnen 
materialien Handlung 

habe ich nach dem Hause

Alter Markt Nr. 50,
Kettenbrnnnenstrafte Ecke,

verlegt.
Für das mir in meinem früheren Geschüftslokale bewiesene Vertrauen mei­

nem hiesigen, wie auswärtigen geehrten Publikum bestens dankend, bitte mir das­
selbe auch fernerhin zu bewahren, und werde ich nach wie vor bemüht bleiben, mir 
dasselbe zu erhalten.

Hochachtungsvoll

<*. W. Petersen.

n

Redaktion u. Expedition: Berlin S1V., Königgrätzer Strafte 41.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis u. franco.
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07 ^7., Empfehle außerdem fabelhaft billig Reisekoffer und 

Tvuristentaschen, alle Sorten Darnen-Ledertaschen, Porte

WW" Sämmtliche Nenherten
für die Herbst - Saison in Filz-Hüten und 

Seiden-Hüten sind eingetroffen!
Wie bekannt größte Auswahl und stets 

billigste Preise nur bei
Rud. Bandow.

s a
S s 
s

9■
gr Empfehle außerdem fabelhaft billig Reisekoffer und Taschen,

Tvuristentaschen, alle Sorten Darnen-Ledertaschen, Portemonnaies, 
Tresors, Cigarren-, Visites und Brieftaschen. Größte Auswahl in Leinen- und 
Gummi-Wäsche, Cravatten, Gummi- und gestickten Hosenträgern, Turner-Gürtel, 
sämmtliche llnterziehkleidcr und Cachenez, außerdem Wiener Cigarrcnspitzen, 
Spazierstöcke, Spielkarten, Kämme und Bürsten, Regenschirme, hübsche Auswahl 
in reizend angekleideten Puppen. Sämmtliche Galanterie- und Bijouterie-Waaren 
verkaufe ä tout prix.

lludolnh Ilandow

Berliner Neueste Nachrichten“
Unparteiische Zeitung.

Auktion -WI 
über 130 T». 9iurw. Fctthcriiige 

am Mittwoch, den 11. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
an der Leegen Brücke durch den Makler J. Schwitz.

John de Cavry.

*5 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund",

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, in eleganter Aus­
stattung, wöchentlich.

2) „Jünstr. Modenzeitung", 
monatlich.

3) „Hnmoriftisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Verloofnngs-Blatt", 
zehntägig.

5) „Landwirthschaftliche Zei­
tung", vierzehntägig.

6) „Zeitrrng der Hausfrauen", 
vierzehntägig.

7) „Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentl.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Militärische Aufsätze. 
— Jntereff. Lokal-, Theater- 
und Gerichts-Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wisten- 
fchaft. — Ausführlicher Han- 
delstyeil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine ~ und Civil - Ver­
waltung (vollständig).

Feuilletons, Romane und Novellen der hervorragendsten Autoren.

Vier Mark 50 Pf.
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten. 8». 4,50

musikalischer Hausfreund.
Mütter für ausgewählte Salonmuflk.

K Monatlich zwei Nummern (mit Text-Beilag 
Preis pro Oduartal 1 Mark.
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